
Am Morge£1 des 31 August 1995 1St urz N: Vollendung ıhres 1 e
bensjahres in Freiburg Br Dr Gertrud Luckner verstorben. S1e W ar

eıne der großen Wegbereıiterinnen der christliıch-jüdischen Verständi-
ZUNS Als Mitarbeıiterin des Deutschen Carıtasverbandes hat sS1e in der
Zeıt der Nazı-Diktatur unzähligen verfolgten Juden geholten. ach dem
Krıeg hat S1E mMIiıt der Publikation des Freiburger Rundhriets eın allseıts
geachtetes nstrument der christlich-jJüdischen Verständigung geschaffen
(vgl. FrRu 1=  9 1-8) Der Staat Israel, dıe Bundesrepublik
Deutschland, die Stadt Freiburg und eıne Vielzahl gesellschattlicher In-
stıtutiıonen haben ıhr Wırken mMI1t hohen Auszeichnungen gewürdıgt.
Die Schrıiftleitung des Freiburger Rundbriefs 157 überzeugt, da{fß FErau
Gertrud Luckner eıne exemplarıische Frau der Gläubigkeıit und des AXLi=
derstands SCWCECSCH OT: S1e hat VO Anfang die Getahr des Natıonalso-
7z1alısmus gesehen und hat durch ıhren Wiıderstand vielen unsıcheren
Zeıtgenossen die Augen geöffnet. Wır sınd überzeugt, da{ß Gertrud
Luckner 1mM Bewulfßstsein vieler Juden und Christen weıterlebt. Deshalb
TINURHtFern WIr Junge Wiıissenschaftlerinnen un Wissenschaftler, Gertrud
Luckners Leben, das sıch zwıschen Untergrund, Konzentrationslager
un Herausgabe des Freiburger Rundbriets abspielte, studıieren und
die Ergebnisse publizieren, damıt ıhr Andenken nıcht verlorengeht.
Gertrud Luckner kannte 1n der Nazızeıt weder lange Theologien och
detaillierte Kirchenrücksichten. S1e verpafste nıcht das rechtzeıtige Han-
deln Z Schutz der Juden Deshalb überragte S1Ee die meılsten Denker
un: Kırchenführer 1ın der damalıgen Vertfolgungszeıt.

Clemens Thoma

Aus der Predigt VO  Z Erzbischof Dr. Oshar Saıer
eım Keguıiem für Frayu Dr Gertrud Luckner September 7995
ım Unster nNserer Lieben Frayu 1n Freiburg
Hochbetagt und hochgeehrt zugleich 1St Frau Dr Gertrud Luckner SA
storben. Der jetzıgen Jungen Generatıon 1St sS1e 1ın Freiburg, 1ın Deutsch-
land, ın Israel und in vielen Ländern als die taptere Frau bekannt, die
zahlreichen Menschen, V allem Juden, während der Nazıherrschaft das
Leben hat F Recht hat ıhr das höchstes Ansehen und viele Eh-
rungen eingetragen. Hıer 1m Gottesdienst steht der ank 1MmM Vorder-
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orund. Wır Gott Dank, da{ß uns Ka Dr Gertrud Luckner D
schenkt hat Dieser ank gründet ın der Überzeugung, da{ß jedes Men-
schenleben Z DST und 7zuletzt Geschenk (Jottes K Dann aber dürten WIr
tragen: Worın esteht das relig1öse Vermächtnıis dieser T al Für HEHSGLE

Generatıon und die kommenden Generationen. Da Frau Dr Gertrud
Luckner AUuUS christlichem Geilst und VOT allem A4US dem Geilst der Bıbel
lebte, wiırd die Heılıge Schrift uns 270 verhelfen, ıhr Leben und Wıiırken
VO innen her, VO den Wurzeln her verstehen.
Fıne ntwort o1Dt u1nls5 dıe Heiımgegangene selber Am Septem-
ber 19285, TT Feıjer iıhres Geburtstages, Er sS1e Schlufß 4115 Red-
nerpult, dankte UZ und unvermuıiıttelt: Das, Wa mich damuals her-
ausforderte, ıSE auf mıch zugekommen. Figentlich finde ıch, dafs iıch nıchts
Besonderes habe Für miıich WaAYr diese Hılfstätigkeit Pine MALY ZUQE-
fallene selbstverständliche Pflicht.‘ Ich W alr überrascht und tiet eruührt.
W as hatte doch diese Frau Mühen des Reıisens, Bereitschaft Y
Hılte, Getahren der Bespitzelung durch dıe Machthaber und 61
den 1mM Konzentrationslager Ravensbrück auf sıch genommen! Und Jetzt

S1€e das un die Art W1€e QIE N 9 zeıgte, da{fß E nıcht gespielt
WT Lange oing MIr ıhr XX/Ort ach So annn denke ıch L1UT jemand
sprechen, der ganz 1in (7Of7 verankert und verwurzelt ST
Der Prophet Jesaja ann uns helfen, diese Lebenshaltung verstehen.
Gott spricht durch den und des Propheten Israel: Ich habe dıch beı
deinem Namen gerufen, du gehörst MNALY (Jes 43,1). Am Begınn steht die
onadıge Zuwendung Gottes. Er beginnt, schenkt Leben, erwählt,
tragt und erhält S VO ıhm ergehen Ruf und Sendung. Das haben bra-
ham und dıe nachfolgenden Generationen ımmer wıieder erlebt. [)as
tährt der Christ In der Taute und ımmer wıeder autfs CC 1ın der Eucha-
rıstlie.
Aus diesen Quellen des Glaubens lebte dıe Heiımgegangene. Wer AaUuS

(53€1 lebt,; der ertährt 1ın Stunden der Getahr und der Not (sottes Schutz
auf eıne Sal1zZ ungewöhnliche We1se. (S0Oft 1ST seın Bundesgenosse, se1n
Helter und Beschützer.
So klingen die Worte des Propheten aufmunternd, stärkend und 1n dıe
Zukunft weıisend: Fürchte dıch nıcht, enn iıch habe dich ausgelöstgrund. Wir sagen Gott Dank, daß er uns Frau Dr. Gertrud Luckner ge-  schenkt hat. Dieser Dank gründet in der Überzeugung, daß jedes Men-  schenleben zuerst und zuletzt Geschenk Gottes ist. Dann aber dürfen wir  fragen: Worin besteht das religiöse Vermächtnis dieser Frau für unsere  Generation und die kommenden Generationen. Da Frau Dr. Gertrud  Luckner aus christlichem Geist und vor allem aus dem Geist der Bibel  lebte, wird die Heilige Schrift uns dazu verhelfen, ıhr Leben und Wirken  von innen her, von den Wurzeln her zu verstehen.  Eine erste Antwort gibt uns die Heimgegangene selber. Am 22. Septem-  ber 1985, zur Feier ihres 85. Geburtstages, trat sie gegen Schluß ans Red-  nerpult, dankte kurz und sagte unvermittelt: Das, was mich damals her-  ausforderte, ist auf mich zugekommen. Eigentlich finde ich, daß ich nichts  Besonderes getan habe. Für mich war diese Hılfstätigkeit eine mir zuge-  fallene selbstverständliche Pflicht.' Ich war überrascht und tief berührt.  Was hatte doch diese Frau an Mühen des Reisens, an Bereitschaft zur  Hilfe, an Gefahren der Bespitzelung durch die Machthaber und an Lei-  den im Konzentrationslager Ravensbrück auf sich genommen! Und jetzt  sagte sie das — und die Art wie sie es sagte, zeigte, daß es nicht gespielt  war. Lange ging mir ihr Wort nach. So kann — denke ich — nur jemand  sprechen, der ganz in Gott verankert und verwurzelt ist.  Der Prophet Jesaja kann uns helfen, diese Lebenshaltung zu verstehen.  Gott spricht durch den Mund des Propheten zu Israel: ZIch habe dich bei  deinem Namen gerufen, du gehörst mir (Jes 43,1). Am Beginn steht die  gnädige Zuwendung Gottes. Er beginnt, er schenkt Leben, er erwählt, er  trägt und erhält es, von ihm ergehen Ruf und Sendung. Das haben Abra-  ham und die nachfolgenden Generationen immer wieder erlebt. Das er-  fährt der Christ in der Taufe und immer wieder aufs neue ın der Eucha-  ristie.  Aus diesen Quellen des Glaubens lebte die Heimgegangene. Wer aus  Gott lebt, der erfährt in Stunden der Gefahr und der Not Gottes Schutz  auf eine ganz ungewöhnliche Weise. Gott ist sein Bundesgenosse, sein  Helfer und Beschützer.  So klingen die Worte des Propheten aufmunternd, stärkend und in die  Zukunft weisend: Fürchte dich nicht, denn ich habe dich ausgelöst ...  Wenn du durch Wasser schreitest, bin ich bei dir ... Wenn du durchs Fenuer  gehst, wirst du nicht versengt (43,2).  1) Frau Dr. Gertrud Luckners Ansprache: Freiburger Rundbrief 1985/86, 45.  2  FrRu NF 1/1996Wenn du durch Wasser schreitest, bın ıch beı dirgrund. Wir sagen Gott Dank, daß er uns Frau Dr. Gertrud Luckner ge-  schenkt hat. Dieser Dank gründet in der Überzeugung, daß jedes Men-  schenleben zuerst und zuletzt Geschenk Gottes ist. Dann aber dürfen wir  fragen: Worin besteht das religiöse Vermächtnis dieser Frau für unsere  Generation und die kommenden Generationen. Da Frau Dr. Gertrud  Luckner aus christlichem Geist und vor allem aus dem Geist der Bibel  lebte, wird die Heilige Schrift uns dazu verhelfen, ıhr Leben und Wirken  von innen her, von den Wurzeln her zu verstehen.  Eine erste Antwort gibt uns die Heimgegangene selber. Am 22. Septem-  ber 1985, zur Feier ihres 85. Geburtstages, trat sie gegen Schluß ans Red-  nerpult, dankte kurz und sagte unvermittelt: Das, was mich damals her-  ausforderte, ist auf mich zugekommen. Eigentlich finde ich, daß ich nichts  Besonderes getan habe. Für mich war diese Hılfstätigkeit eine mir zuge-  fallene selbstverständliche Pflicht.' Ich war überrascht und tief berührt.  Was hatte doch diese Frau an Mühen des Reisens, an Bereitschaft zur  Hilfe, an Gefahren der Bespitzelung durch die Machthaber und an Lei-  den im Konzentrationslager Ravensbrück auf sich genommen! Und jetzt  sagte sie das — und die Art wie sie es sagte, zeigte, daß es nicht gespielt  war. Lange ging mir ihr Wort nach. So kann — denke ich — nur jemand  sprechen, der ganz in Gott verankert und verwurzelt ist.  Der Prophet Jesaja kann uns helfen, diese Lebenshaltung zu verstehen.  Gott spricht durch den Mund des Propheten zu Israel: ZIch habe dich bei  deinem Namen gerufen, du gehörst mir (Jes 43,1). Am Beginn steht die  gnädige Zuwendung Gottes. Er beginnt, er schenkt Leben, er erwählt, er  trägt und erhält es, von ihm ergehen Ruf und Sendung. Das haben Abra-  ham und die nachfolgenden Generationen immer wieder erlebt. Das er-  fährt der Christ in der Taufe und immer wieder aufs neue ın der Eucha-  ristie.  Aus diesen Quellen des Glaubens lebte die Heimgegangene. Wer aus  Gott lebt, der erfährt in Stunden der Gefahr und der Not Gottes Schutz  auf eine ganz ungewöhnliche Weise. Gott ist sein Bundesgenosse, sein  Helfer und Beschützer.  So klingen die Worte des Propheten aufmunternd, stärkend und in die  Zukunft weisend: Fürchte dich nicht, denn ich habe dich ausgelöst ...  Wenn du durch Wasser schreitest, bin ich bei dir ... Wenn du durchs Fenuer  gehst, wirst du nicht versengt (43,2).  1) Frau Dr. Gertrud Luckners Ansprache: Freiburger Rundbrief 1985/86, 45.  2  FrRu NF 1/1996Wenn du durchs Feuer
gehst, 0U LrSt du nıcht (43,2)

1) Tau Dr Gertrud Luckners Ansprache: Freiburger Rundbriet 985/86, 45
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raır Dr Gertrud Luckner ertaiite schon 1933 dıe polıtısche Sıtuation MIt
klarem Blick und spurte, welche Getahr den Juden 1n Deutschland
drohte. S1e rıet un verhalf vielen Jüdinnen und Juden AT Flucht AaUS

Deutschland und TELeTEe deren Leben Viele Zeitzeugen berichten, WwW1e€e
Frau Dr Gertrud Luckner Bedrohungen und Lebensgefahren mMI1t uNnsSc-
wöhnlicher Tapterkeıt CrtIrug und Vertretern der Nazıdıiktatur 1Ns Ange-
sıcht Wiıderstand leistete. S1e W ar M7 tahıg, weıl S1€e 1mM Eınsatz für dıie
bedrohten Menschen sıch VO (SOtt eruten und beschützt wußte. Uns
ze1ıgt s1e : Die Liebe (55öft und den Menschen 1ın Getahr schenkt rel-
eıt und Tapterkeit: (sott selbst hält seın Versprechen: Ich bın bei dır!
Ihre Heımat, in der sS1Ee Verständnıis, Unterstützung und Hıiılte erfuhr, W ar

der Deutsche Carıtasverband. och wenıge Tage VOT ıhrem Tod S1Ce
dem früheren Präsıdenten Georg Hüssler: SES W ar doch schön be1 Ihnen
1m Carıtasverband.“ Wiährend der Leit der Unterdrückung und des

Weltkrieges hielt der damalıge Präsident Dr Benedikt Kreuz „ıhr den
Rücken treı  CC und suchte MI1t allen Miıtteln, S1E schützen, damıt S1e ıh-
K FEınsatz für dıe verfolgten Juden weıterführen konnte. Nıe vergafß s1€,
da{fß der damalıge Generalsekretär Kuno Joerger ıhr ımmer Mut zusprach
und ıhr Pakete in das Konzentrationslager sandte. Als eınen orofßsen Hel-
ter betrachtete S1e Erzbischof Conrad Gröber. Am September 1985

s1e: Ich danke Erzbischof Conrad Gröber, In dessem spezıellem Ayuf-
LYAQ iıch uch seıt 19417 tätıg Se1IN durfte, der sıch MNLE seimem ZUANZEN FEıinsatz
hınter mich stellte, sıch ach meıiner Verhaftung auf das tatkräftigste bei
den damalıgen Behörden für mich eingesetzt hat UN MALY uch großzügig
finanzitelle Mittel ZU Weıtergabe jüdische Verfolgte ZUu Verfügung
stellte.*
ach ll dem Erlittenen und auch ach dem erfolgreichen FEınsatz für
Menschen in Not und Lebensgefahr ware s verständlich SCWCESCH, LT

Frau Dr Gertrud Luckner ach 1945 sıch zurückgezogen hätte, zumal
S1@E bıs ıhr Lebensende dem leiıden hatte, W 4S ıhr Unmensch-
lıchem 1mM Konzentrationslager Ravensbrück zugefügt worden W  R S1e
EAt das Gegenteıl. Zwar VO Durchlittenen gekennzeichnet, aber nıcht
gebrochen, begann sS1e eınen Lebensabschniuitt. S1e W aAr davon ber-
Z  ’ da{fß eıne wirkliche Zukunft für die Menschheıit 1Ur geben kann,
WEenNnn alle lernen, einander 1n ehrfürchtiger Achtung begegnen. Aus
dieser Überzeugung hat sıch Frau Dr Gertrud Luckner MI1t beispielhaf-
2) Ebd
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te  3 persönlichem Engagement in den Dienst der jüdıisch-christlichen
Aussöhnung gestellt. Als eınes der Hauptinstrumente für Intormatıon,
Aufarbeitung der Geschichte und für zukunftsorijentierte Untersuchun-
CI A4US jüdıschem und christlichem Geilst gründete S1Ee den Freiburger
Rundbrief.” Durch die Erklärung des /7weıten Vatiıkanıschen Konzıils
N OStra AeTLAte c 4 wurden Arbeit und Bemühungen VO Frau II Gertrud
Luckner voll bestätigt. S1e hat ıhr SAaNZCS aktıves Leben hındurch das A S
Can, W 4S das Konzıil 1mM Jahre 1968 als Absıcht ausspricht: 1D das Christen
und Juden gemeInsamMeE geistliche Erbe reich ıSt, ıll dıie Heıilıge Synode
dıie gegenseıtige Kenntniı1s UN Achtung fördern, dıe LCDT: allem dıe Frucht
biblischer UN theologıischer tudıen SOW1LE des brüderlichen Gespräches
ISt Gegenseıtige Kenntnıiıs und Achtung, tudien und Gespräch 7W1-
schen Juden und Christen darın 1St Frau IDr Gertrud Luckner den
Deutschen und den Christen vorbildlich VOTAauUs- und VOTaNSCHANSCH. S1e
Lat das, weıl sS1e CS als ıhre Berufung verstand; sS1e konnte C5S, weıl S1e durch
ıhren Lebenseinsatz ylaubwürdig WAar

Aus der Ansprache VO  x Dr Georg Hüssler
auf dem Hauptfriedhof In Freiburg
Es geschieht ohl selten, da{fß eine Sanz große Idee 1ın eınem Menschen
Wiırklichkeit geworden ISt: WwW1e€e 1ın Gertrud Luckner dıe Liebe den VCI-

tolgten Juden und, nachdem S1€ die eıgene Verfolgung überlebt hatte, dıie
Mıtwirkung ın der gleichen Liebe eiınem fundamental Verhält-
N1Ss der Christen den Juden
Als Kınd und Jugendliche 1ın England, Berlin un Ostpreufßen aufge-
wachsen, hat Gertrud Luckner mi1ıt der ıhr eigenen Sensıibiliıtät dıe Greue]
des Ersten Weltkriegs un die Not der Nachkriegszeıt erlebt. Diese Sen-
sıbılität führte S$1e während ıhres Studiums 1ın Biırmingham und Frankturt
zunächst Al Quäkertum, dem sS1Ee zeıtlebens in Freundschaft verbunden
blieb In Freiburg rachte S1Ee e1ım Eıintritt 1ın die katholische Kırche diese
Emptindsamkeıit MIt Diese galt bald besonders ıhren jJüdıschen Mıtstu-
denten. Innıge Freundschatften und eıne wachsende Kenntnıiıs jJüdıschen
Lebens öffneten ıhren Sınn dafür, da{fß aAb 1933 die Juden 1ın Deutschland
extrem gefährdet und da{ß sS1e nıcht tatenlos zusehen durtte. Dieses

Vgl Oskar Saıer, Ansprache: Freiburger Rundbrief 985/86, 36
Erklärung über das Verhältnis der Kırche den nıchtchristlichen Religionen „NOo-
SIra agetate“ VO 28 Oktober 965

9) AA Nr.
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Charısma rachte s1e, Z N als freıe Miıtarbeiterin und ann 1935 als Refte-
rentin, iın dıe Zentrale des Carıtasverbandes e1n, also iın eıne Instıtution,
in der sS1e Menschen traf, die MmMI1t ıhr achten und deren Netzwerk ber
das Reichsgebiet S1e Nnufzen wuflte.
FEın entscheidendes Datum W ar die Nacht VO auf den November
1938 Die 5Synagoge, wenıge Schritte VO der Zentrale entfernt, wurde 1ın
Brand ZESECTZL. Gertrud Luckner W ar 1aber nıcht gelähmt VOT

Schrecken und tuhr miıt ıhrem Fahrrad 1ın die Wohnungen ıhrer Jüd1-
schen Freunde und Bekannten, iıhnen Adressen geben, S1e Saı-
fucht finden konnten. Nun W ar ıhre Berufung klar, der sS1€e [LCH und kon-
SEqUCNL tolgte bıs ihrer Verhaftung März 1943, 1ın der Tasche
5000 ark VO Erzbischof Conrad Gröber für dıe Berliner Juden, de-
1C  5 s1e uUuNterwegs W  $ Es tolgten Monate mıi1t Verhören 1m Konzentra-
tionslager Ravensbrück. Wenn ıch s1e richtig verstanden habe, hat sS1€e sıch

diese Verhaftung nıcht9 sondern sS1€e be] ıhren waghalsı-
CIl Aktivıiıtäiten 1m SaNzZCH Reichsgebiet mı1t einbezogen. S1ıe sah darın
eıne letzte Solidarisierung mMIi1ıt ıhren jJüdıschen Freunden. Eigentlich
wollte sS1e ach Theresienstadt, WwW1e S1Ee ber ıhre Verhöre berichtete:
„Dann ware ıch MIt meınen Leuten gewesen. ” Die Gestapo:
„Das würde Ihnen PaSscChl.

CC

S1e hat überlebt.
ach Freiburg zurückgekehrt, gründete und eıtete SI das Referat Ver-
tolgtenfürsorge, durch das S1e für dıe nächsten WEe1 Jahrzehnte 1e] Wıe-
dergutmachung eisten konnte. Zugleich begann eıne grundlegende Neu-
besinnung ber das Verhältnis Christentum-Judentum. Eın Arbeitskreis
VO Fachleuten entstand. Im August 1948 veröffentlichte sS1e den PErSFeCN

„Freiburger Rundbrief“, eıne Zeıitschrift ZUTE christlich-jüdischen Begeg-
1UNS, die VO alnzer Katholikentag als regelmäfßige Dokumentation
und Publikation 1MmM selben Jahr bestätigt wurde.
Unermüudlich arbeıitet S1e auch ach dem Konzıil weıter: S1e ammelt Do-
kumente, führt eıne umfangreiche Korrespondenz, übersetzt, publiziert,
tährt ach Israel, pflegt Kontakte, finanzıell unterstutzt VO der Deut-
schen Bischofskonfterenz. Als das Referat 1m Carıtasverband 1969 seıne
Arbeıt geleistet hat, schafft sıch der Freiburger Rundbrieft eınen eigenen
Rechtsträger, dessen Motor und Seele S1€E bleibt. Mıt lassen dıe Kräfte
langsam ach Den Geburtstag fejert sS1e och umgeben VO vielen
Freunden, lıebevoll betreut VO den barmherzigen Schwestern 1m Caro-
ushaus.
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Es WAarlr in ıhr eıne visiıonäre Kraft; hne die S1e dieses Lebenswerk nıcht
hätte bewältigen können. S1e SEFZTE auft Prioritäten. Periphere Fragen
aufregend sS1Ce se1ın mochten berührten S1€e nıcht: diıese verfolgen, hätte
ıhr Ja LLUT KraftCfür das Engagement für ıhre Priorität. Und
da{fß sS1Ee recht hatte, hat dıe Geschichte 1in diesen Jahrzehnten bewiesen.
Da hat 1L1all SCIN 1n Kauf C  m  b} da{ß sS1e 1n ıhrer Dıiırektheit und Eln-
geduld da und Ort anstıiefß.
Der Deutsche Carıtasverband dankt Gertrud Luckner dafür, da{fß SIE mMI1t
ıhrem Charısma auf ıhn, eıne Instiıtution, die 111all MI1t Leben tüullen mulfß,
zukam, und der Freiburger Rundbrief, da{fß sS1e ıhn gründete und ıhm
durch 1er Jahrzehnte die wesentlichen Impulse vab
Nun ann SIP für alle Ewigkeıit MIt dem Propheten jesaja GSOff danken
„Der Herr W ar bereıt, MI1r helten. Wır wollen sıngen und spıelen 1mM
Haus des Herrn, solange WIr leben“ (Jes D3

Aus dem Nachruf DO Prof. Dr Ernst Ludwig Ehrlich, Basel,
auf dem Haubptfriedhof IN Freiburg
Zum Psalmwort (132;9) „Deıine Priester kleiden sıch MmMI1t Gerechtigkeıit“
Sagl der Mıdrasch, dıe rabbinısche Auslegung der Bıbel „Dies sınd diıe
Gerechten der Völker der Erde, die 1n dieser Welt Priester sınd für den
Heilıgen gelobt se1 Er c „Die Gerechten“ (zadıke MOLT haolam) sınd
ıdentisch MmMI1t den „Frommen der Völker der rde“ (chassıde MMOLT hao-
Jam) und zeichnen sıch durch ıhre ethische Lebensweise A4US Die Wert-
schätzung für dıe „Frommen der Völker“ 1STt bıs heute lebendig. Mıt eıner
Medaılle un dem Pftlanzen eınes Baumes werden jene 1n der Gedenk-
statte Yad Vashem in Jerusalem geehrt, dıe eigener Lebensgefahr
Jüdısche Menschen während der Zeıt, als nıcht wenıge Deutsche siıch
dem Morden Miıllionen VO Menschen beteıligten, das Leben
haben Gertrud Luckner gehört diesen Gerechten, 1n ıhr zeıgte sıch
durch ıhre Taten die wahre Frömmigkeıt, eıne Priesterin für den Heılıgen
gelobt se1l Er Es o1bt verschiedene Arten, W1e€e Christen, zumal Katholi-
ken, Juden und Zu Judentum stehen können, WwW1e€e sS1e sıch AAal VCI-

halten. Sıe vermogen CLWA, w 1e€e der Apostel Paulus, 1m Judentum die
Wurzeln iıhres eıgenen Christseins erkennen. S1e haben verstanden,

eın Wort Johannes Pauls I1 verwenden, dafß das Ite und das
Neue Testament in eınem Dıalog iınnerhalb der Kırche stehen. Jle diese
theologischen Möglichkeiten Gertrud Luckner vew1fs bekannt,
FrKRu 1/1996



un S1€E gehörten iıhrer relig1ösen Persönlichkeit. W as S1E jedoch wäh-
rend des Krıieges und nachher 1ın Jahrzehnten ıhres Lebens geleistet hat,
hatte och andere Ursprunge, dıie sehr ohl auch mMi1t Theologie tun

haben, die S1E jedoch auf eıne eigene Weıse verwandelte. Gertrud Luck-
CO vermochte CS gerade ıhrer TIreue AA Kırche, sıch dem Jüd1-
schen Menschen galızZ zuzuwenden, hne in ihrem Proprium des Christ-
sSe1INs schwankend werden. S1e wandte sıch dem jJüdıschen Menschen
AUS eınem Geftühl geistiger Verbundenheit Mıt eıner Sens1bilität oh-
negleichen und zugleich MI1t eınem vehementen Kampftesmut EKaAF S11 für
Juden und damıt auch für den Staat Israel e1ın, hne Wenn un Aber, und
hne die atalen Hıntertürchen, die sıch manche offenlassen, weıl
Freundschatt Juden und Judentum auch heute och undefinıer-
bar Unheimlıiches hat Gertrud Luckner ıng e die jüdiıschen Men-
schen, ıhr Leben un Überleben. Wer mehr als 7wel Jahre aut seinem
schwachen Rücken Zementsäcke 1MmM Ravensbrück geschleppt hat,
weılß, W as UÜberleben bedeutet. Sıcher nıcht erSt 1mM S=K / hat Gertrud
Luckner gelernt, W 4S Solidarıität bedeutet. Solidarıität mMi1t den Juden,
Freundschaft mıiıt jüdıschen Menschen standen bel ıhr ErSier Stelle.
Es kamen alle die vielen Ehrungen, die ıhr zute1l wurden. Dafß S1e eıne
Gerechte den Völkern WAal, galt für den Staat Israel als Selbstver-
ständlıchkeit. Die Ehrungen jedoch, die sS1e VO nıchtjüdischer Seıite -
hielt, hat sS1€e wahrlich auch verdient, tragen aber eıinen anderen Charak-
er Damıt haben iıhre deutschen Landsleute kundgetan, da{fß CS wen1g-

diese eine neben wenıgen anderen SCWESCH WAal, die das
hatte, W 4S andere hätten tun mussen un eben nıcht W as Gertrud
Luckner besonders auszeichnete W ar ıhr Pıoniertum. S1e hatte tür sıch
das Zweıte Vatikanısche Konzıl längst schon VOELrWESSCHOIMMMEN, weıl S1Ee
nıcht 1n abstrakter Begrifflichkeit dachte, sondern sıch den leiıdenden
Menschen zuwandte. S1e besafß dort, andere in Schuldgefühlen und
Sündenangst ertranken, eıne Empfindsamkeit für das e1ıd der anderen,
iın diesem Fall der Juden
Gertrud Luckner W ar eıne Persönlichkeit eigener Pragung, aber S1€E hat
sıch auch Menschen orıentiert, 1n denen s1e VO Autorıität sah
der die ıhr Anregungen gaben. So hatte S1eE Cr nNn1ıe VErTgECSSCH, da{fß Erzbi-
schof Gröber nıcht 1Ur ıhre Aktıivıtät schätzte, sondern S1€e sehr tatkräftig
und galızZ konkret törderte. Fıne treilich andere Autorität WTr für S1€E der
Rabbiner Leo Baeck, MI1t dem sS1e bıs dessen Deportatıion ach There-
s1ienstadt anfangs 1943 zusammenarbeitete. An ıhm richtete S$1@e sıch auf,
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Wenn andere ıhr leider allzu oft Anlafß vaben, das Haupt verhüllen.
Leo Baeck WAar für S1Ee dıe moralısche Autorität in dieser und auch 1n der
spateren Zeıt bıs Baecks Ableben 1mM Jahre 1956 Er hat ıhr wahr-
scheinlich auch das Grundwissen ber das Wesen des Judentums vermıt-
telt, durch die Ausstrahlung seıner Persönlichkeit und durch seıne
Werke In diesem Zusammenhang mMu treıilich auch der allzu früuh VCI-

storbene Karl Thıeme erwähnt werden, der eıne treibende Kratt be1 der
Gestaltung des Rundbriefs SCWESCH W ar

Tausende VO Religionslehrern und -lehrerinnen haben durch den Fre1i-
burger Rundbriet überhaupt vA ersten Male Posıtives ber Juden
und Judentum Z Kenntnıiıs s  IX  N, da{ß sıch allmählich e1-
GFE Instıtution entwickelte, auftf die annn auch viele Katholiken stolz
rTCH; weıl 1er eben Pionijerarbeit geleistet wurde. In dem großartigen
Synodentext VO November 1975 heiflt Nır sınd das Land, des-
SC  > Jüngste politische Geschichte VO dem Versuch verfinstert ISt: das ] —_
dische Volk systematısch 2396  en Und WIr 1ın dieser Zeıt des
Natıionalsoz1ıalısmus, beispielhaften Verhaltens einzelner Personen
un Gruppen, auts (3anze gesehen doch eıne kırchliche Gemeinschatt,
dıe sehr mıt dem Rücken Za Schicksal dieses verfolgten jüdıschen
Volkes weıterlebte, deren Blick sıch stark VO der Bedrohung iıhrer e1-

Institutionen tixıeren 1e1 un die den Juden und Judentum
verübten Verbrechen geschwiegen hat I  X Das W ar die damalıge S1itua-
t10n, und hne Namensnennung findet sıch ter. auch Gertrud Luckner,
WCNN VO „beispielhaften Verhalten einzelner Personen“ die Rede ist:
Ihr Beispiıel moge aller Weg erleuchten und Menschen — Juden und
Christen zeıgen, da{fß INan seıiner eigenen Identität treu leiben annn und
gleichwohl mı1t dem, der anders 1St, leiden und Gerechtigkeit 1ın dieser
Welt ben kann, auch damıt das Reich (z3ottes vorzubereıten. In eınen
solchen Dıienst hat sıch Gertrud Luckner gestellt. Ihr Andenken moge für
alle VO uns ASS degen se1In.

Aus dem ank UÜon Dr Rolf Böhme,
Oberbürgermeister der Stadt Freiburg Br

Dıie Stadt Freiburg und ıhre Bürgerschaft TAauern ihre Ehrenbürgerın.
Dıie ach ıhr benannte Gertrud-Luckner-Gewerbeschule mıi1t ber 2000
Schülerinnen und Schülern übermuittelt ıhre Anteıilnahme und wırd ıhre
Namenspatronin in ehrendem Gedächtnis halten.
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Di1e Stadt Freiburg und ıhre Bürgerschaft gedenken ıhrer Ehrenbürgerın
711 Todestag in besonderer Weıse. Frau IIr Gertrud Luckner W alr MIt
Ehren überhäuft, aber S1E fragte nıcht ach ıhnen. Ihre Passıon W ar die
Mitmenschlichkeıit, ıhre Botschaft der Frieden und die Versöhnung, ıhr
Leben eın Diıenst Menschen, dıe verfolgt, gedemütigt, verhaftet, VCI-

triıeben und ermordet wurden. Die Bezeichnung ‚Holocaust‘ zab 6 in
den 330er Jahren och nicht. als sS1e selbständig ıhre persönlıche Hıltfe für
Verfolgte und VOT allem jüdische Menschen aufnahm, aber der Holocaust
W alr ıhr Kernthema, der Miıttelpunkt ıhres Lebens.
In unkler Zeıt, als fast alle verstumm und ın Angst VOT dem Re-
ıme erstarrten, zab sS1e mutıg und gahız allein eın persönliches Zeugnis
davon, da{ß selbst 1ın dieser mörderischen Lage solidarisches Handeln
möglıch W Aar und praktizıert wurde. Ihr Leben ISt uns AB Vorbild DE
worden, VOT allem für die Jugend 1Sst S1€e Ansporn und Leitfigur vorgeleb-
ter Solidarität. Die Schule, dıe ıhren Namen tragt, 111 diese Botschaft
auch 1n Gegenwart und Zukunft weıtergeben.
Der Fortbestand und die Unterstützung ıhrer Ideen und Ziele wiırd für
UÜuANSEeFE verstorbene Ehrenbürgerin wichtigsten se1n. Und das wollen
WIr heute geloben. DDenn Toleran7z und Solidarıtät siınd keine Werte, die
für sıch bestehen, sondern täglich erkämpft werden mussen. Die Fragen
ach Frieden und Menschenverletzungen unmıttelbar VOT HSGT Haus-
ture; dıie Schändung jüdıscher Friedhöftfe in PEa Nachbarschaft (Ihrın-
SCH Kaiserstuhl), die Integration ausländıscher Mıtbürger 1in HIISEGTIET

Gesellschaft anstelle VO Brandschatzung, Vertfolgung und Diskriminie-
runs ter und be] vielen anderen Gelegenheıten können WIrFr zeigen, da{fß
der Fınsatz des Lebens HIISET6GT: Ehrenbürgerıin nıcht UumMSONST W  $ Auf
diese Weıse ehren WIr s1e meısten und gedenken ıhrer für alle Zl
kuntt
So mOoge Frau Dr. Luckner als Mahnung ımmer 1n unserem Herzen un
Gedächtnis leiben.
S1e bedarf nıcht H11561768 Rühmenss, aber WT bedürten ıhres Vorbildes.
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